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® Deutfhblanud, | 
Berlin, 15, Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem Ge 
ee Medicinalrath und Proſeſſor Dr. Lebert zu Breslau den rothen 
dlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife. dem Steuer⸗Inſpector Stiehl zu 
Solingen, dem Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent Ende zu Köln, dem Hauptmann 
a. D. und Hegemeiſter Möhring zu Wokuhl im Kreiſe Saatzig und dem 
katholſſchen Pfarrer und Dekan En ge zu Haufen am Andelsbach in den Ho: 
henzollernſchen Landen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Oberſtlieute⸗ 
nant a. D. v. Madai, bisher etatsmäßiger Stabsoffizier im Magdeburgi⸗ 
ſchen Kuraſſter⸗Regiment Nr. 7, und dem Hauptmann Freiherrn v. Loön, 
Adjutanten des Erbprinzen von Anhalt Hoheit, den königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe, dem Director der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Worms, 
Dr. Schneider, den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, und dem Dom⸗ 
1 v. Mannsbach zu Naumburg a. S. das Kreuz der Ritter 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern verlieben; ferner den Oberſt⸗ 
Lieutenant z. D. v. Münchhauſen zu Erdmannsd erf zum Schloßhauptmann 
von Erdmannsdorf ernannt. 5 
Der Apotheker David Franz Schneider iſt zum Ober⸗Proviſor der könig⸗ 
lichen Hof⸗Apothele in Berlin ernannt worden. 


Berlin, 15. Februar. (Se. Majeſtät der König] nahm heute 
den Vortrag des Haus⸗Miniſters Freiherrn v. Schleinitz entgegen, 
empfing den Major o. Leszezynskt vom Generalſtabe, den Geheimen 
Sanitäts⸗Rath Dr. Bicking und nahm auf Babelsberg einige neue 
Anlagen in Augenſchein. 7 

[Ihre Majeſtät die Königin! beſuchte geftern das Lazareth 
des Frauen⸗Lazareth⸗Vereins. — Abends war ein Feſt auf dem koͤnigl. 
Schloſſe. — Heute ſpeiſten beide königl. Majeſtäten bei der verwittweten 
Königin in Charlottenburg. 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] empfing geſtern den 
Oberſt⸗Lieutenant von Schmidt, Commandeur des 1. Pommerſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4, ſowie den aus Dresden hier anweſenden 
Major v. Leszezynski vom Generalſtabe und wohnte Abends mit Ihrer 
königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin dem Balle im königlichen 
Schloſſe bei. (St.⸗A.) 

[Ernennungen.] Das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich in der 
verfloſſenen Seſſion feine Zuſtimmung zu der Errichtung einer Schul⸗ 
und Kirchen⸗Abtheilung bei den Regierungen von Oppeln und Gum⸗ 
binnen gegeben, die es lange Zeit verweigert hatte. Es ſind daher die 
Regierungsräthe Richter in Oppeln und v. Juncker in Gumbinnen, 
welche bisher nur proviſoriſch als Abtheilungs⸗Dirigenten fungirten, nun: 
mehr zu Ober⸗Regierungsräthen und wirklichen Abtheilungs⸗Dirigenten 
ernannt worden. 

[Das Ober- Appellationsgericht in Celle.] Früher hieß es, 
das bisherige hannoverſche Ober⸗Appellationsgericht in Celle müſſe auf⸗ 
gehoben werden, weil verfaſſungsmäßig nur ein höͤchſter Gerichtshof in 
Preußen beſtehen ſoll. Jetzt ſchreibt man aber aus Hannover, daß die 
Aufhebung nicht ſtattfinden werde; denn das betreffende Gericht ſei auch 
für gewiſſe Sachen zweite Inſtanz, für andere ſogar erſte. Nur ein 
Senat ſpreche in dritter Inſtanz Recht, ſo daß wohl uur dieſer mit 
dem Geheimen Obertribunal in Berlin würde vereinigt werden. 

l Verurtheilung.] Die VII. Deputation des Criminalgerichts 
verhandelte heute eine Anklage wegen Verſpottung der Einrichtungen 
und Lehren der katholiſchen Kirche gegen den Redacteur des „Klad⸗ 
dera datſch“ Dohm. Es handelte ſich um einen Artikel „Central⸗ 
bank. Bildung einer neuen Commanditgeſellſchaft Jeſu“. Der Artikel 
it am 25. November v. J. erſchienen, nicht confiscirt und die Anklage 
erſt nach mehreren Monaten erhoben worden. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu 8 Tagen Gefängniß. f 

[Die Anklage gegen den Abg. Frentzel.] Es ging vor eini⸗ 
ger Zeit die Nachricht durch die Zeitungen, daß in der Anklage gegen 
den Abgeordneten Frentzel, wegen der ſeiner Zeit in dem Abgeord⸗ 
netenhauſe gehaltenen Rede, gegen das unterm 6. November vom Appel⸗ 
lattonsgerichte gefällte, den Frentzel freiſprechende Erkenntniß, die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde von der Staatsanwaltſchaft nicht eingelegt ſei. Dem 
widerſpricht jetzt die „K. N. Z.“ aus ſicherſter Quelle. Am 10. Jan. 
iſt dem Angeklagten die Rechtfertigungsſchrift der Nichtigkeitsbeſchwerde 
zugegangen und am 8. Februar die Anzeige, daß die Unterſuchungs⸗ 
acten wider ihn an das Obertribunal nach Berlin abgegangen ſind. 

[Zur orientaliſchen Frage.] Die „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ erhält von 
Wien folgende ſo wichtige wie intereſſante Nachricht: 

Es ſoll Der vor einigen Tagen eine nicht improviſirte Auseinanderſetzun 
in Bezug auf die orientaliſche Politik Rußlands ſtattgefunden haben, die dur 
den Charakter einer fait zur Oſtentation geſteigerten Offenheit in den Erklä⸗ 
rungen des ruſſiſchen Geſandten einen beſonders nachhaltigen Eindruck zu 
binterlaffen geeignet geweſen. Graf Stadelberg ſoll ſich Herrn v. Beuſt ge⸗ 
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genüber zum Digan der hohen Beftiedigung feines Cadinets gemacht haben, 6000 


daß es ſich mit Oeſt erreich in derſelben Auffaſſung der Behandlungsweiſe der 
orientaliſchen Frage begegne, und dabei den feiten Entſchluß Rußlands betont 
haben, ae es die Ueberzeugung gewonnen, daß dem chriftlichen Element 
innerhalb des Ottomaniſchen Reiches die ihm lange vorenthaltene gleichberech⸗ 
te Stellung eingeräumt und geſichert werde, mit voller Aufrichtigkeit auch 
ſefnerſeits die Integrität und die Autorität der Pforte ſchützen zu helfen; daß 
es aber in demſelben Augenblick, wo man in Nonſtantinopel abermals die 
immer zwingender auftretende Nöthigung, allen Bevölkerungen gleich gerecht 
zu mien Ai inen ſollte, ſich verpflichtet erachten werde, in erfter } eibe, 
mit allen Mitteln und auf jede Gefahr hin, für die Intereſſen feiner Stam⸗ 
mess und Glaubensgenoſſen einzutreten.“ N 2 
[Die Arbeiter und die Pariſer Ausſtellung.] Wie die 
„Voſſ. Ztg.“ hört, werden auf Verwendung des Vorſtandes des Cen⸗ 
traloereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen den deutſchen Arbeitern 
während ihres Beſuchs der Parifer Induſtrie⸗Ausſtellung alle die Ver⸗ 
günſtigungen zugeſtanden werden, welche auch die aus den franzöfifhen 
Departements nach Paris kommenden Arbeiter genießen; auch hat der 
Vorſtand des Gentralvereind an die deutſchen Arbeitervereine die Auf: 
forderung zu einer gemeinſamen Verſtändigung über den Beſuch der 
Anſtalt ergehen laſſen. } 
[Zur Pariſer 1 Obſchon es für Viele, welche die Pa⸗ 
riſer Ausſtellung beſchicken, von Wichtigkeit ſein würde, wenn der Endtermin 
für die Abſendung der Ausſtellungsgegenſtände über den 20. d. M. hinaus⸗ 
geſchoden würde, jo machen es doch die von der franzöſiſchen Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion getroffenen Anordnungen unmöglich, einem ſolchen Wunſche nach⸗ 
zukommen. Ausſteller, welche den Endtermin nicht einhalten können, müſſen 
auf die ſtaatliche Vermittelung — alſo auf Transportkoſten und Zollfreiheit 
1 und die Einſendung ſelbſt direct nach Paris beſorgen. Für die 
. Fall muß die Absendung jevoch fo geſchehen, daß die Ausſtellungsgegen⸗ 
ande ſpäteſtens am 10. März in Paris eintreffen. Später dort eingehenden 
. kann die Aufnahme in den Ausſtellungsräumen nicht garantirt 
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= Berlin, 15. Febr. [Spannung auf die Wahlreſultate.] war 


— Ultramontane Agitation.] Mit unglaublichſter Spannung 
man dem morgenden Tage entgegen, der nun die definitiven Wahl⸗ 
reſultate bringen ſoll. Von liberaler Seite hört man trotz mancher 


Umſanden verfrühte Heulmeierei in einzelnen conjerpativen Organen. 


une x für den Raum einer 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Da ſchreibt heute das „Neue Allgemeine Volksblatt“, eine Filiale der 
„Kreuzztg.“: „Soweit ſich das Ergebniß der Wahlen bis jetzt überſehen 
läßt, iſt daſſelbe eine bittere Enttäuſchung der Erwartungen, welche die 
Regierung an die großen Erfolge ihrer deutſchen Politik zu knüpfen be⸗ 
rechtigt war ꝛc.“ An einer anderen Stelle heißt es noch auffallender: 
„Ob ſich für die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes aus den Ver⸗ 
handlungen mit dem Reichstage praktiſche Reſultate ergeben werden, 
wagen wir noch nicht zu beurtheilen. Wir fürchten faſt, daß über 
weſentliche Bedingungen der Bundesverfaſſung die Einigung nicht zu er⸗ 
reichen ſein wird. Aber ſelbſt wenn ſich dieſe Befürchtung als unbe⸗ 
gründet erweiſen ſollte, wäre noch nichts verloren. Wenn de nord⸗ 
deutſchen Regierungen untereinander einig ſind, würde der Reichstag, 
wenn er dieſe Einigung ſtören wollte, nur ſich ſelbſt entbehrlich machen.“ 
Dann am Schluß: „Der Erfolg der deutſchen Politik der Regierung 
wird aber im entſcheidenden Augenblick von der Kraft der Unterſtützung 
abhängen, welche die conſervative Partei ihr zu gewähren im Stande 
fein wird. Möchte die Regierung und möchten die Führer der conſer⸗ 
vativen Partei bei Zeiten ihre Vorbereitungen treffen““ Was ſoll man 
dazu ſagen? Das Blatt erfindet ſolche Erelamationen nicht, fie find 
nur als Ausdruck der Parteiſtimmung, vielleicht etwas vorſchnell, aber 
jedenfalls ehrlich ausgeplaudert. Hiernach ſcheint zweierlei ſich zu erge⸗ 
ben: die Feudalen verzweifeln ob ihrer Minorität im Reichstage und — 
was freilich ſehr viel ernſter und tiefgreifender iſt: die Zukunft des 
Parlaments ſteht auf thönernen Füßen, und das Hirſchberger „Kreis⸗ 
blatt“, wonach das Parlament die Beſtimmung haben ſollte, den Par⸗ 
lamentarismus und die preußiſche Verfaſſung zu begraben — hat 
bongré malgre, mehr als der Partei lieb fein kann, verrathen. 
Warten wir die Sache ab und tröſten wir hüben und drüben 
und mit dem alten Zurufe: „Nur keine Ueberſtürzung!““ — In 
jedem der ſechs Berliner Wahlbezirke, tauchten ſehr vereinzelt de⸗ 
druckte Stimmzettel mit dem Namen: Geiſtlicher Rath E. Müller 
auf; Niemand wußte, was ſoll es bedeuten. Nun kommt heute das 
hier „unter geiſtlicher Approbation“ erſcheinende „Märkiſche Kirchenbl.“ 
mit der Löſung des Räthſels. Das Blatt meint, weil im 1. Wahl⸗ 
kreiſe „confeſſtonell!“ gewählt und die Juden den Lasker aufgeſtellt 
hätten, jo hätten auch die Katholiken einen Candidaten ihrer Confeſſion, 
den geiſſlichen Rath E. Müller, aufgeſtellt. Nun haben aber in 
allen Wahlbezirken ſich Zettel mit dieſem Namen gefunden und 
doch war dort kein Jude aufgeſtellt, wie reimt ſich das zuſammen? 
Der Schreiber ſcheint noch nicht lange genug die Exereitien in einem 
Jeſuiten⸗Colleg durchgemacht zu haben, vielleicht würde er ſonſt auch 
nicht mit ſtarken Verbal⸗Injurien gegen Lasker vorgegangen fein, die 
jener wohl auf dem Rechtswege verfolgen wird. Nebſtbei dürfte ſich 
auch die „Voſſiſche Zeitung“ für die Anerkennung des „Märkiſchen Kir⸗ 
chenblattes“ bedanken. Das Erheiterndſte aber iſt, als Redacteur ver⸗ 
antwortlich zeichnet das „Märk. Kirchenbl.“ ein: E. Müller, wahr⸗ 
ſcheinlich der glänzend durchgefallene Candidat der Katholiken. 
= [Preßproceß.] Die Anklage war gerichtet gegen den Redacteur der 
„Berliner Reform“ F. Baartz. Die Nr. 306 der Zeitung vom II. De- 
zember v. J. enthielt einen Leitartikel unter der Ueberſchrift „Das Cultus⸗ 
miniſterium“. Dieſer Artikel knüpfte an die Budgetverbandlungen des Ab⸗ 
en an und enthielt eine vergleichende Betrachtung über die 
eitung des preuß. Cultusminiſtertums unter dem Miniſter Altenſtein und 
den Miniſtern v. Bethmann⸗Hollwog und v. Mühler. Es wird in 
dem Artikel geſagt, daß die Volksſchullehrer jetzt nach den Regulativen „ges 
drillt“ würden und ferner, daß der Oberkirchenrath das Gegentheil don dem 
bezwecke, was die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche ſichern ſolle. In dieſen 
beiden Sätzen fand die Staatsanwaltſchaft eine Schmähung von Anordnungen 
der Obrigkeit und hatte deshalb aus § 101 des Strafgeſetz⸗Buchs die Anklage 
erhoben. Der Angeklagte behauptete, daß er den Artikel vor der Veröffent⸗ 
lichung nicht geleſen habe. Der Staatsanwalt hielt die Anklage indefien aufs 
recht, da es ſich um einen Peitartitel handle, den der Redacteur leſen müſſe, 
und beantragte 50 Thlr. Geldbuße gegen den Angeklagten. — Der Verthei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Holthoff, führte aus, daß der Arlikel nicht eine Schmä⸗ 
hung, ſondern nur eine Kritik enthalte; nicht die Regulative ſeldſt, fondern 
die Anwendung und die Anwender derſelben würden angegriffen. Er bean⸗ 
tragte deshalb die Freiſprechung des Angeklagten, event. deſſen Verurtheilung 
aus § 37 des Preßgeſetzes. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen 
der Anklage an und verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße von 
30 Thlr. event. 14 Tage Gefängniß. 
Bielefeld, 14. Febr. [Wahlen.] Die vorgeſtern ausgeſprochene Hoff⸗ 
nung, daß Waldeck mit einer kleinen Majorität gewählt werden würde, iſt 
durch die Zerſplitterung der Stimmen im katholiſchen Theile des mit Biele⸗ 


feld wählenden Kreiſes Wiedenbrück nicht nur vereitelt, ſondern die größte 


Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß General Vogel v. Falckenſtein mit einer 
allerdings ſehr kleinen abſoluten Majorität zum Abgeordneten gewählt worden 
iſt. Nach officibſen Angaben hat der Letztere bereits geſiegt, und zwar mit etwa 
Stimmen über Waldeck, für den etwa 4000 gejtimmt; außerdem erhielt 
Landralh Beſſel 1000 und Gerichtsdirector Haſſe in Olpe (cierical) einige 
hundert Stimmen. Die Betheiligung in Bielefeld bat beinahe 90 pCt. er⸗ 
reicht; ein ähnliches Verhältniß gaben die anderen Bezirke, Uebrigens ſteht 
uns eine Nachwahl in ſicherſter Ausſicht, wenn Vogel v. Falckenſtein für Kö⸗ 
nigsberg annimmt, was hier als ſicher gilt. Die Conſervativen haben für 
dieſen Fall bereits den Landrath Beſſel im Kreiſe Wiedenbrück aufgeſtellt; die 
Liberalen werden, da Waldeck inzwiſchen irgendwo anders annehmen muß, 
dann für den früheren Abgeordneten, Kaufmann Fr. Möller auf Kupfer⸗ 
hammer (nationalsliberal), ſtimmen. 8 
Hannover, 14. Februar. [Zu den Wahlen.] Die heute aug 
dem Lande eingelaufenen Nachrichten beſtätigen zunächſt, daß die Wahl 
R. v. Bennigſen's im neunzehnten Wahlkreise durchaus geſichert iſt; 
ſein Gegner, Miniſter a. D. Erxleben, hat nur in einem Bezirke 
eine erhebliche Stimmenzahl erhalten. Letzterer ſcheint dagegen im Celle“ 
ſchen Miquel den Sieg ſtreitig machen zu wollen, von wo heute eine 
mehr als tauſend höhere Stimmenzahl für ihn berichtet wird. Auf den 
Wahlkreis Osnabrück ſcheint dagegen Miquel am ſicherſten rechnen zu 
können, er hat dort ſchon 8425 Stimmen für ſich, während ſein Gegen⸗ 
candidat, Gutsbefiger v. Korff, es erſt auf 3555 gebracht hat. Die 
Stadtſyndiei Albrecht und Lauenſtein, die in den größeren Städten 
ihrer betreffenden Wahlkreiſe fiegten, ſcheinen in den ländlichen Gemein⸗ 
den nicht fo leicht reuſſtren zu ſollen. Der Gegencandidat Albrecht's 
im Verden'ſchen, der ſuspendirte Landdroſt v. Hammerſtein, übertrifft 
ihn einſtwellen um 1200 Stimmen. Während Römers Wahl im 
Hildesheim'ſchen mit 7137 Stimmen ſo gut als geſichert erſcheint, iſt 
zu fürchten, daß im Kalenberg'ſchen der Candidat der National⸗Liberalen 
Oekonom Redecker gegen den Schatzrath v. Röſſing unterliegt, der ſich 
ſlets als entſchiedener Freund Oeſterreichs gezeigt hat und Mitglied der 
bekannten Münchhauſenſchen Deputation an den König von Preußen 
5 0 (N. 3. 
Halberſtadt, 13. Febr. [Der Abgeordnete unſeres Weh 
kreiſes, der Kreisrichter Wolff,] iſt am Sonntag, 10. d. Mts., 
in Wiesbaden, wohin er ſich vor längerer Zeit zur Wiedererlangung 


lage keine Klage, um ſo befremdender erſcheint die doch unter allen | feiner Geſundheit begeben hatte, geſtorben. | 
Dresden, 13. Februar, [Die Wahlen.] Das Jutereſſe derjenis Miniſter für Landesvertheldigung; Graf Georg Feſtetlcs, Miniſter um 
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Sonnabend, den 16. Februar 1867. 


gen Liberalen, die nicht zur Volkspartei übergegangen waren, an der 
geſtern vollzogenen Wahl konnte ſich nur darauf beziehen, zu erfahren, 
ob aus der Wahlurne ein Proteſt gegen den norddeutſchen Bund von 
der reactionären oder gar der demokratiſchen Seite hervorgehen würde. 
In der Neuſtadt iſt, wie die bis jetzt vorliegenden Berechnungen wahr⸗ i 
ſcheinlich machen, die Volkspartei mit ihrem Candidaten Schaffrath ges Sr: 
gen den Generalſtaatsanwalt Schwarze unterlegen. In der Altſtadt 1 


dagegen hat Profeſſor Wigard ſeinen Concurrenten geſchlagen. Wenn 28 
ähnliche Reſultate aus dem Königreiche gemeldet werden, fo iſt wohl zu 1 
erwägen, welchen großen Antheil an ſolchen Demonſtrationen die Ver⸗ 
ſtimmung der Bevslkerung über den unglücklich abgelaufenen Krieg, Be 
die durch die Niederlagen verletzte Eitelkeit und die Erbitterung über die 5 
jetzt zu tragenden Opfer, welche man nicht der verkehrten Politik der 8 
eignen Regierung, ſondern allein dem ſiegreichen Preußen zur Laſt legt, unſtrei⸗ & 


tig haben. Wenn die Wahlen nicht angeſichts preuß. Uniformen im Lande volle 
zogen wären, würde die liberale Partei allerdings weniger gegen blinde Einge⸗ 
nommenheit zu kämpfen gehabt haben, als jetzt. Im Allgemeinen find 
in Bezug auf die Betheiligung der Bevölkerung Dresdens an der Wahl 
folgende Beobachtungen gemacht worden. In der Altſtadt war die 


Betheiligung lebhafter als in der einen mehr ariſtokratiſchen Charakter 2 
tragenden Neuſtadt, wo ſie in einigen Wahlabtheilungen geradezu flau 8 
war. In der Altſtadt ſind 14,579 Stimmzettel eingegangen, ſo daß je 
etwa 3000 ſich der Wahl enthalten haben. Je nach dem verfdiedenen 


Charakter der Stadttheile variirte wieder die Zahl der wirklichen Wähler 
in den zehn Wahlbezirken, und zwar zwiſchen 1700 und 700. Von Ri 
den giltigen Stimmen erhielt Prof. Wigard 8251, Tauberth 5259, vi 
der Laſſalleaner Förſterling 531, Graf Hohenthal 343, Graf Bismarck, im 
Herr v. Wurmb, v. Treitſchke je 2. — Der Major vom Generalſtabe 9 
v. Leszcezynski, iſt geſtern von hier nach Berlin berufen worden, um in 


Folge der von Sachſen an Preußen geſtellten Anträge, die Befeſtigun⸗ 2 
gen Dresdens, die Beſatzungsoerhältniſſe u. ſ. w. betreffend, münd⸗ 4 
lichen Bericht im Kriegsminiſterium und beim Könige zu erſtatten. f 1 

N.: va 


Frankfurt a. M., 13. Febr. [Stimmen der Garniſon . 
Von der hieſigen Garniſon wurden circa 340 Stimmen abgegeben, 
welche faſt einſtimmig auf Rothſchild fielen. Er. J.) 

[Die Deputation der ſtändigen Bürger⸗Repräſentation,] 
beſtehend aus den Herren Dr. Jucho, Dr. Schlemmer, Scharfj:Mager, 
Schmidt⸗Polex und Gau, wird heute Abend oder morgen Vormittag 
ſich nach Berlin begeben. ’ Ei 


München, 13. Febr. [Motivirung des Geſetzentwurfs 
über die Abänderung der Wehrverfaſſung.] Der Kriegs⸗ 
miniſter Herr v. Prankh motivirte in der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordneten den von ihm eingebrachten Geſetzentwurf über die neue 
Wehroerfaſſung durch folgende Vorbemerkungen: N 

„Die kriegeriſchen Ereigniſſe des vergangenen Jahres haben den meiſten a 
europäiſchen Staaten Veranlaſſung gegeben, eine Reorganiſation ihres Wehr: 
ſyſtems ins Auge zu faſſen. Auch in Baiern wurde dies als unabweisbr 
erkannt und das Kriegsminiſterium erachtet es als feine dringendſte und wich: 8 
tigſte Dale auf das Entſchiedenſte in dieſer Richtung vorzugehen. Bei 1 
dem bisherigen Wehrſyſtem Baerns gelangte durchſchnütlich nur etwa die 
Hälfte der Anzahl der waffenfähigen Jünglinge zu militärifher Ausbildung. r 
Die nach Erfüllung ihrer Dienſtpflicht im ſteh nden Heere in die Re⸗ 
ſerve übertretende Mannſchaft batte keine Formation; die Entwöhnung 
vom Waffendienſt befähigte dieſelbe nicht zur ſoſortigen Verwendung, 
ein Nachtheil, der bei der Raſchheit, mit welcher die Kriege der Neuzeit 
zur Entſcheidung kommen und gebracht werden müſſen, doppelt ſchwer 
wiegt. Durch die Erſatzmannſtellung war dem wohlhabenderen Theile 
der Bevölkerung die Möglichkeit geboten, ſich dem Heeresdienſt zu ent⸗ 
ziehen; durch die Zurückſtellung konnte ein großer Theil der intelligenteren 
Bevölkerung entweder gar nicht oder doch keinesfalls rechtzeitig zur Deckung 
des Bedürfniſſes an Chargen verwerthet werden. Dieſe Nachtheile find zu 
ſchwer wiegend, um — auf dem bisherigen Syſtem fortbauend — eine Ver⸗- 
beſſerung der Wehrkraft des Landes anbahnen zu können und die Erw 
gung: wie dieſen Nachtheilen zu begegnen, führt von ſelbſt auf Durchfüdrung 1 
der allgemeinen Wehrpflicht. Je tiefer) jedoch eine derartige Reorganiſation 
in die bürgerlichen, finanziellen und militäriſchen Verhältniſſe eingreiſt, deſto 
mehr tritt die Pflicht hervor, ein bereits erprobtes Syſtem hierfür als Grund 
lage zu wählen. Das Milizſyſtem, auf welches des Näheren zurückzukommen 
ich vorausſichtlich noch Gelegenheit haben werde, ſetzt ſolche Vorbedingungen 
voraus, wie ſie far Baiern nicht gegeben ſind, und welches daher anzunehmen * 
weder rathſam noch möglich iſt, fo erſprießlich es auch zur Schonung der Finanzen 
des Staats ſcheinen mag. Dagegen hat ſich Preußens Wehrſyſtem, eee e 
und erprobt durch die großen Exeigniſſeam Beginn unſeres Jahrhunderts — neues 
dings bewährt, und unſere Verfaſſungsurkundeſtellt bereits die Grundlage für ein? 
Reorganiſation nach dieſem Syſtem feſt; gewiß alſo Grund genug, gerade dieſes 
Wehrſyſtem als Grundlage zu wählen. Bei der aber nicht unbedeutenden 
Erhöhung der perſönlichen und finanziellen Leiſtungen, welche die 5 > N 
zung dieſes Wehrſtyſtems erfordert, erachtete es das Kriegsminiſterium als se; 
Pflicht, alle mit Durchführung dieſes Syſtems nur immer möglichen Erleich ?!“ 
terungen eintreten zu laſſen. Schließlich darf ich übrigens nicht unerwähnt 
laſſen, wie die durch die Reſervebataillone in Ausſicht geſtellte Erhöhung der 
Wehrkraft erſt nach einigen Jahren zur vollen Geltung kommen kann und 
daher unter den zur Zeit gegebenen Verhältniſſen um fo mehr auf eine mög: 
lichſt raſche und kräftige Entwickelung der im ſtehenden Heere ruhenden Kräſte 


Bedacht genommen werden muß.“ . 
Stuttgart, 13. Februar. [Hr. J. Freſe!] erklärt im „Stuttg. == 


Beob.“, daß er auf die erſte Kenntniß vom Beſchluß des Herrenhaufes Br, 
vom 4. d. das ihm von Leipzig angetragene Mandat abgelehnt hab, 
mit dem Zuſatze: N ZU 
„Den Proceß der deutſchen Nation gegen Blut und Eiſen führt man 5 
nicht bei verſchloſſenen Thüren, und mit jenem Beſchluß des Herrenhauſes iſt 
das norddeutſche Parlament unter das Preßgeſetz, die eigene Preßpolizei den 
Bismarck ſchen Politik ſelbſt geſtellt, d. h. mundtodt gemacht. Wollte ich da 
hineingehen und den Kampf nun doch zu führen verſuchen, ſo hieße das 
erade jo. verſtändig handeln, als wenn ich die Redaction einer im Bereich * BR 


ismarck'ſcher Confiscationen belegenen Zeitung übernähme u. ſ. w.“ 


O eſter reich. . 
Wien, 14. Februar. [Die Berathungen der ungariſchen 
Minifter) find geſchloſſen; die Herren werden heute von Sr. Majeflät a 
empfangen und kehren morgen nach Peſt zurück. Anfangs mähfter 

Woche wird der Landtag jenes a. h. Reſcript empfangen, welches ſeine 
Adreſſen beantwortet und das separate ungariſche Miniſterium bewilligt. 
Gleichzeitig wird die Ernennung des Grafen Julius Andraſſy zum Me 
niſterpräſidenten publicirt werden. Es iſt ſodann noch jene Formalität 
zu erfüllen, welche § 12 des Art. III. 1848 anordnet, nämlich, daß der 
Conſeilspräſident die Miniſter für die einzelnen Reſſorts in Vorſchlagg 
bringt; die Ernennung dieſer Miniſter wird alſo erſt zwei bis drei Tage 
nach jener des Präſidenten veröffentlicht werden. Die Liſte ſteht jedoch 
ſchon heute feſt und umfaßt (nachdem Somſich noch im letzten Augen? 
blicke zurückgetreten iſt) nunmehr (wie bereits telegraphiſch gemeldet wor- 
den) definitiv folgende Namen: Graf Julius Andraſſy, Präfident und 
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die Perfon des Monarchen; Baron Bela Wenkheim, Inneres; Mein: 
hard v. Lonyay, Finanzen; Graf Emerich Miko, öffentliche Arbeiten, 
Communication und Schifffahrt; Stefan v. Gorove, Ackerbau, Induſtrie 
und Handel; Baron Joſef Eötvös, Cultus und Unterricht; Balthaſar 
V. Horvath, Juſtiz. Die Eidesablegung der ungariſchen Minifter wird 
nicht in Wien, ſondern in Ofen erfolgen. (Wand.) 
5 Peſt, 14. Febr. [Das Miniſterium.] Das Abendblatt der 
„Peſter Correſpondenz“ meldet: Die Miniſtercandidaten beſchloſſen geſtern 
die Conferenzen mit einer Nachtſitzung bei dem Hofkanzler, bei dem fie 
dinirten. Heute Morgens erſchien Majlath im Hotel „Erzherzog Carl“, 
um Andraſſy anzuzeigen, Se. Majeſtät empfange heute um halb 2 Uhr 
die Herren einzeln; morgen wohnen die Miniftercandidaten einem großen 
Miniſterconſeil bei. Die Vorfragen find hiermit erledigt. Das Re⸗ 
ſeript ergeht ſofort, welches, die Adreſſen beantwortend, kundgiebt, An⸗ 
draſſy habe den Auftrag zur formellen Conſtituirung des Mimiſteriums, 
worauf der Miniſterpräfident Letzteres dem Haufe vorführt. 
It alien. 

Nom, 9. Febr. [Rom und Italien.] Daß der Prinz von 
Carignan, wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe nach Neapel mit Cardinal Antonelli eine längere Zuſammenkunft 
gehabt habe, iſt ungegründet. Sie wäre vielleicht keine unzeitige ge⸗ 

weſen, denn die Unterhandlungen Tonello's drohen, vor lauter Erkältung 

ſtill ſtehen zu wollen, wie ſehr auch ſelbſt jetzt noch jene Cardinäle zu 
einem Abſchluſſe rathen, welche nur in einem Friedens⸗Abkommen mit 

der Macht der Verhaͤltniſſe den Anknüpfungspunkt für eine Retrobewe⸗ 

gung in günſtigere Zeiten für möglich halten. Ihre Gründe aber find 
für den Papſt nicht überzeugend genug, wie man denn wiſſen will, daß 

er die Procedur Scialoja's in die nämliche Kategorie der Praxis eines 

Wegelagerers verwies, der, die Piſtole in der Hand, dem Reiſenden zu⸗ 
ruft: „La bourse ou la vie!“ 

[Das National⸗Comite.] Die geheimen Filialen des National⸗ 
Comite's in den Provinzialſtädten ziehen die größere Aufmerkſamkeit der 
Peolizei in gleichem Maße auf ſich, wie das Centrum in der Hauptſtadt. 

Zu Tivoli wurden in dieſer Woche vier Hausdurchſuchungen gehalten, 
nachdem ſchon früher die im letzten Kriege in Garibaldi's Legion enga⸗ 
girten Freiwilligen unter ſtrengere Aufficht geſtellt waren. — Dem 
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welche das geheime National⸗Comite zu führen“ anfängt, ungeduldiger 
und weniger friedfertig klinge als vorher; das Volk leide Noth und ſei 
ſehr geneigt, die Regierung dafür verantwortlich zu machen. Dieſe ihrer: 

ſeits ſei weit mehr darauf bedacht, ihre eigene Exiſtenz zu verlängern, 
als die Noth des Volkes zu lindern; ſie gebe Millionen aus, um eine 
der Bevölkerung antipathiſche Armee zu unterhalten und laſſe dabei das 
Räuberweſen immer mehr um ſich greifen. Und dabei ſetze die Polizei 
unermüdlich ihre Plackereien und Hausſuchungen fort. 


Breslau, 16. 8 Kl Geſtohlen wurden: auf dem 
Oberſchleſ. Bahnhofe 7 Sack Knochen im Gewicht von circa 5 Centnern; Neu: 
markt Nr. 18 vier Stück graue leinene Säcke, gez. W. Dreyer; Oderſtraße 
Nr. 12 ein circa 1% Fuß langes kupfernes Rohr; Herrenſtraße Nr. 23 von 
den an qu. Häuſern befindlichen oe Abfallröͤhren 2 Stücke Zinkrohr von 
AL und reſp. 2 Fuß Länge; Hirſchgaſſe Nr. 10 zwei hölzerne Waſſerkannen; 
Große Scheitnigerſtraße Nr. 25 aus verſchloſſenem par terre gelegenen Ge⸗ 
ſchäftslocale des Schnittwaarenhändlers N. ein lila⸗ und ſchwarzcarrirtes, ein 
ſchwarz⸗ und weißcarrirtes und ein weiß⸗ und graucarrirtes doppeltes wollenes 
Damen⸗Shwaltuch, ein weiß: und grau ⸗kleincarrirtes wollenes einfaches Da: 
men ⸗Shawltuch mit rother durchbrochener Kante, mehrere melirte wollene 
De Doppel⸗Damen⸗Shawltücher mit lane t Kante und weißen ſeidenen Sirei- 
fen, mehrere einfache wollene Damen⸗Shawltücher von verſchiedener Farbe, 
mehrere Bett⸗, Tiſch⸗ und Schubdecken von rothem türkiſchen Damaſt, 2 roth⸗ 
und blaugemuſterte Damaſt⸗Schubdecken, 2 Stück feinen ſchwarzen Camlot, 
jedes derſelben über 30 Ellen lang, ein Stück carmoiſin⸗ und ſchwarzgemuſter⸗ 
ten Thibet, circa 20 Ellen lang, circa 3% Dutzend Herren⸗Shawltücher von 
verſchiedener Farbe und Größe, circa ein Dutzend wollene Damen = Hals: 
ther mit Franzen, circa 4 Dutzend wollene Unterröde in verſchiedenen 
Farben, ein Stück brauncarrirte Züchen » Leinwand von circa 90 Ellen, 
mehrere zum Theil bereits verkaufte Stücke brauncarrirte Züchen⸗Leinwand, zus 
ſammen 40 bis 50 Ellen, 6 bis 8 Paar Frauen und 2 Paar Mannsunter⸗ 
Hat von weißem Parchent, 2 „ weiße Mannsunterhoſen, deren 
und von weißem Doppelkittai gefertigt iſt. Der Geſammtwerth der vor⸗ 
ehend bezeichneten, dem Schnittwaarenhändler N. geſtohlenen Gegenftände 
beträgt ca. 600 Thlr. und hat der Damnificat für die — der Diebe 
eeine Prämie von 25 Thlr., ſowie für die Herbeiſchaffung der Waaren eine 
Prämie von 10 pCt. ausgeſetzt. n } 
Eeingeliefert wurde als herrenlos ein goldener Trauring, gez. A. St. 1847, 
welchen ein Kind am 9. d. Mts. in der 3. Klaſſe in der Vereinsſchule, Schuh⸗ 
brücke Nr. 35, gefunden haben will. 5 f 
Gefunden wurden: Eine herrenloſe Granitplatte; zwei ſchwarze Capotten, 
eine derſelben blau garnirt, die andere mit Perlen beſetzt; ein Portemonnaie, 
in welchem ſich eine Buſennadel, ein Paar Ohrringe, eine ſchwarze Ohrbom⸗ 
mel und 2 Stück Halsmedaillons befinden. (Fremdenbl.) 


1 Wohlau, 16, Februar. In dem 1. Breslauer Wahlbezirke 
( Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau) iſt der Candidat der confervativen Partei, 
Wirkliche Geh. Rath und Präſident a. D., Herr von Frankenberg 
auf Nieder⸗Schüttlau, mit großer Majorität als Abgeordneter gewählt 
worden. ‘ 
Noſenberg O. S. 15. Januar. [Zur Tageschronik] Der im 
November v. J. Aus hieſiger Stadt plötzlich verſchwundene Kreisgerichts⸗ 
Actuar W. wurde vor einigen Tagen, wie amtlich gemeldet, in dem Walde, 
zwiſchen Jellowa und Königshuld (Oppelner Kreiſes) erjroren und bereits 


Don den Füchſen angefreſſen aufgefunden. — Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
brannten, wahrscheinlich von böswilliger Hand angelegt, 12 an der Oppelner 


ſieit Kurzem unfere Stadt heimſucht. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 15. Febr. Ein kaiſerliches Handſchreiben enthebt Majlath 
auf fein Anſuchen der ungariſchen Hofkanzlerſtelle unter Verleihung 
des Großkreuzes des Stephans⸗Ordens und ernennt denſelben zum 
Iudex Curiae für Ungarn. j (Wolff's T. B.) 
Paris, 15. Febr., Abends. In der Legislativen ſagte Walewski: 
Der Kaiſer ſchreite ſicher auf der Fortſchrittsbahn vor. Frankreich ſei 
darch Einigkeit unerſchütterlich. Frankreich, das Vertrauen der Ne · 
gierung mit Vertrauen erwidernd, kann ruhig den Ereigniſſen ent ⸗ 
gegenſehen, ſtets bereit, den Schickſalsforderungen zu genügen und zu 
beweiſen, daß keine Anſtrengung den Patriotismus überſteigt. 
l (Wolffs T. B.) 
. London, 15. Febr. Die Telegraphen⸗Verbindung mit Valentia 
tot wieder. Die Miniſter erklären im Parlament die Fenierbewe⸗ 
gung für vereitelt. (Wolffs T. B.) 
München, 15. Febr. In der heutigen Sitzung des Staatsraths 
der Geſetzentwurf über die Behandlung des Heergeſetzes durch den 
fländiſchen Landtagsausſchuß während der Vertagung des Landtages 
feſtgeſtellt worden, und wird defien Vorlegung morgen erwartet. 
Der König hat heute dem bisherigen preußiſchen Geſandten Fürſten 
Reuß eine Abſchiedsaudienz ertheilt und denſelben demnächſt zur Tafel 
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braphie zum Geſchenk. 

Paris, N In dem Blaubuch wird der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Schwierigkeiten zwiſchen Rom und Italien ſich 
bhnen werden. Der Pforte wird der Rath gegeben, daß fie ſich keinen 
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2 „Journal des Debats“ wird von hier geſchrieben, „daß die Sprache,, 


Chauſſee gelegene Scheuern ab. Es ift dies bereits das dritte Feuer, welches F 


gezogen. Fürſt Reuß erhielt vom Könige deſſen lebensgroße Photos | A 
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Illuſtonen hingeben möge; fie müſſe Reformen für Mufelmänner und 
Chriſten ins Leben rufen, durch öffentliche Arbeiten die Reichthümer des 
Landes entwickeln und ihr Finanz⸗Syſtem abändern. Die kretiſche Frage 
beſtehe im Ganzen noch, und es müſſe ſich fragen, ob angeſichts der 
Sympathien Europa's die anfangs für genügend erachteten Combinatio⸗ 
nen es noch ſeien. Was Amerika anbelange, ſo exiſtire zwiſchen ihm 
und Frankreich keine Meinungsverſchiedenheit. Aus Mexico würden 
nach der Mittheilung des Miniſters im März die letzten Franzoſen ab⸗ 
gegangen ſein. Ueber die deutſchen Angelegenheiten ſagt das Blau⸗ 
buch: Preußen habe ſich durch den letzten Krieg definitiv mit Nord⸗ 
deutſchland verbunden. Des Verſprechens der preußiſchen Regierung, 
die Bevölkerung Nordſchleswigs abſtimmen zu laſſen, wird Erwähnung 
gethan. Süddeutſchland habe ſich ausdrücklich das Recht vorbehalten, 
welche Beziehungen es zu dem norddeutſchen Bunde eingehen wolle. 


Was Oeſterreich anbelange, ſo habe es keinen Theil an Deutſch⸗ 5 


land und Italien mehr. Es habe die Stellung verloren, welche hiſto⸗ 
riſche Traditionen ihm theuer gemacht. Wenn Oeſterreich durch den 
Unſtern des Krieges leide, fo werde es in dem Patriotismus und der 
Ergebenheit feiner Völker verſchiedenſter Race Mittel finden, um alle 
inneren Schwierigkeiten, die Theil an feiner Schwächung haben, zu loͤſen. 

London, 15. Februar. Nach einem Telegramm der „Times“ 
aus Waſhington vom 13. d. M. hat das Repräſentantenhaus be⸗ 
ſchloſſen, den Belagerungszuſtand der zehn Südſtaaten unter dem Com⸗ 
mando von Offizieren der regulären Armee zu proclamiren. 

Wahlen zum norddeutſchen Parlament. 

Im Wahlkreiſe Wetzlar⸗Altenkirchen iſt der Fürſt zu Solms Hohen- 
ſolms⸗Lych gewählt. 

Im Wahlkreiſe Randow⸗Greifenhagen ſiegte Landrath Stavenhagen 
(conf.) mit 9260 gegen 7806 Stimmen, welche dem Oberlehrer Schmidt 
in Stettin zufielen. 

Im Wahlkreiſe Erfurt⸗Schleuſingen⸗Ziegenrück iſt (wie bereits ge⸗ 
meldet) Dr. Guſtav Freytag gewählt. Demſelben fielen von 14,880 
abgegebenen Stimmen 8266 zu. 

Im Wahlkreiſe Gneſen-Wongrowitz: Syndicus Wegner. 

Ueber die Wahlen im Königreich Sachſen meldet das „Dresdener 
Journal“: 

Im zweiten Wahlkreiſe iſt Landesälteſter v. Thielau gegen Moſig 
von Aehrenfeld gewählt. 

Im dritten Wahlkreiſe: Amtshauptmann v. Salza. 

Im vierten Wahlkreiſe: General⸗Staatsanwalt Schwarze. 

Im ſechſten Wahlkreiſe: Rechtsanwalt Schaffrath. 

Im ſiebenten Wahlkreiſe: Kammerherr v. Zehmen. 

Im achten Wahlkreiſe: Geheime Rath Reuning gegen Rechtsan⸗ 
walt Schreck. 

Im neunten Wahlkreiſe: Stadtrath Sachsze. 

Im zehnten Wahlkreiſe: Der Vicepräſident der Abgeordnetenkam⸗ 
mer Oehmicheu. f 

Im elften Wahlbezirk; Landtagsabgeordneter Günther. 

Im vierzehnten Wahlkreiſe: Geheimer Juſtizrath Gebert. 

Im fünfzehnten Wahlbezirk: Kammerpräſident Haberkorn. 

Im ſechszehnten Wahlkreiſe: Webermeiſter Rewitzer. 

Im neunzehnten Wahlkreiſe wurde keine abſolute Majorität erzielt. 

Im zwanzigſten Wahlkreiſe: Spinnereibeſ. Evans. 

Im einundzwanzigſten Wahlkreiſe: Geh. Juſtizrath Herbig. 

Im zweiundzwanzigſten Wahlbezirk: Paſtor Heubner, 

Im dreiundzwanzigſten Wahlkreiſe: Amtshauptmann Braun. 

Im Wahlkreiſe Pyritz-Saatzig erhielt Landrath v. Schoͤning 
(conf.) in 135 Ortſchaften 8396 Stimmen, während fein Gegencandidat 
Mühlenbeck (lib.) 5870 Stimmen erhalten hat. 

Wahlkreis Düren⸗Jülich: Die Wahl des Freiherrn v. Hilgers 
(liberal) gilt als geſichert. 

Im Wahlkreiſe Ottweiler⸗St. Wendel⸗Meiſenheim iſt der 
Hüttenbefiger Commercienrath Karl Stumm mit 12,186 gegen 4448 
Stimmen, welche auf den Gutsbeſitzer Cetto fielen, gewählt. RS. 

Naſſau: Die bereits als geſichert gemeldete Wahl des Grubenbe⸗ 
ſitzers Treupel hat ſich nicht beſtätigt, der Gegencandidat deſſelben, 
v. Schwartzkoppen, hat die Majorität erhalten und iſt ſomit zum 
Deputirten gewählt. Hingegen beſtätigt ſich die Wahl des Gutsbe⸗ 
fiterd Born. 
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Notirungen der von der Handelskammer ernannten — zur Feſtſtellung 


der Märktpreiſe von Raps und Rübſen. 
un hr. 202 — = 
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Sommerrübſen 162 152 142 ( br. 150 Pfd. Brutto in Gar, 
Dotter 154 144 134 


Loco- (Kartoffel⸗) 167 55 pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
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Officiell gekündigt: — Ctr. Welzen. 1000 Etr. Ro gen. — tr. Hafer. 


1000 C N 
— Ctr. Rapskuchen. 200 Cte. Rähsl. — Ctr. Leindl. 5000 Qrt. Spiritus. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Paris, 15. Februar, Nachm. 3 Uhr. Die Börfe blieb unbelebt. Die Aproc. 
Rente eröffnete zu 69, 47 und wich in träger Haltung ſchließlich auf Notiz. 
Conſols von Mittags 1 Uhr waren 90% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 
Zproc. Rente 69, 35. Italieniſche Sproc. Renie 54, 10. 3proc, Spanier —. 
Iproc. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 403, 75. Credit⸗Mo⸗ 
biller⸗Actien 487, 50. Lombard. Efſenbahn⸗Actien 405, —. Oeſterr. Anl. von 
1865 326, 25. proc. Ver. St.⸗Anl. von 1882 (us Cour 82%. 

London, 15. Februar, Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 91, 
Sardinier 73. proc. Rente 3 rd 

u 


Iproc. Spanier 31. Italien. 


den 16%. Mexicaner 17%. Fproc. Ruſſen 89%. Neue en 87%. 
Du: 77 Turkiſche Anleihe 1865 31. proc. Verein. St.⸗Anl. von 
1 AB 


E 
& 


ar ee 83%. 18 70 Finnländiihe Pfandbriefe 83%. 6% 


fe 71. 1864er 
03. 8 8 1678 
. terr, Nat.⸗Anl. 55 ue . 
Metalliques 41%. Neles Herr Anl. 2 l. 
Wien, 15. Febr. Be e.] Recht matte Stimmung. Staats: 
bahn angeboten. Credit⸗Actien 186, 70. Nordbahn —, —. 1860er Looſe 


7 


5 ziemlich guten Angebote nur bei ermäßigten Forderungen beachtet. 


Sorten über 


RT 
* = 


89, 50. 1864er Loose 


—, —. Gerno 

Hamburg, 15. 
luten mangelnd. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 89%. — Schluß⸗ 
Courſe: National⸗Anleihe 56%, Oeſterr. Credit⸗Actien 73%. O 


— 


Der „Berl. Bank- u. Hdlsztg.“ wird aus Wien telegrapbirt: Statt der 
nur aufgelegten 150,000 Obligationen der öͤſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staats⸗ 
bahn ſind in Wien allein 256,00) gezeichnet und in Paris iſt die Anleihe 
zehnfach überzeichnet. 


Berlin, 15. Febr. Die Tendenz der Börſe war heute im Ganzen bi: 
Oeſterr. Effecten beherrſchten nicht mehr mit der bisherigen Ausſchließlichkeit 
das ganze Geſchäft, der Verkehr derſelben war ruhiger, er blieb zwar an Um⸗ 
fang hinter dem der vorhergegangenen Tage zurück, führte aber nichts deſto⸗ 
weniger zu belangreichen Umſätzen, allerdings vorherrſchend in Credit und in 
dieſem wie in den übrigen öſterreichiſchen Papieren nur unter dem 15 
Coursſtande. An ſtarken 5 auf dieſem Speculationsgebiet fehlte 
es allerdings auch heute nicht. Der Mattigkeit in der erſten Stunde, die den 
Cours für Credit bedeutend unter den geſtrigen herabdrückte, folgte jpäter eine 
feſtere Haltung. Belebter als in der letzten Zeit waren heute die en 
Effecten, beſonders beide Brämien-Anleihen. Es iſt in dieſen viel auf fire 
Lieferung verkauft worden und brachten demnach Deckungen heute eine Cours⸗ 
befferung von etwa 1 Procent für beide Emiſſionen. Feſter waren auch 
Amerikaner bei beſſerem Courſe, Italiener wieder matter, das G. 
ſchäft in beiden nicht von großem Belang, Eiſenbahnactien waren heute in 
allen geftern unter Druck geſtandenen Depiſen feſter. (B.- u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 15. Februar 1867. 


Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn Stamm-Actien 


Freiw. Staats-Anl. . 374 B. Dividende pro 1864. 1808. 
Staats-Anl. von 1859/5 104 bz. A 8 
dito 1850. 5214 91 ½ ba. Aachen-Mastrich| — — 14 B. 
dito 1853/49112 ba. Amsterd.-Rottd. | To] . |8 108%, bz. u. 6 
dito 1854 4½ 99 % ba. Berg.-Märkische | 714 4 1152 3 bz. 
dito 1855/41899”, bz. Berlin Anhalt. 11% | 13 4 219 B. 
dito 1856/4115199 h ba. Berlin-Görlin e 99 1 bz 
i 12997 f dito St.-Prior.) — 8 
dito 188014121997? be. Berlin Hamburg 0 | 91 4 187 ½ ba 
dito 1864 4½ 99% bz. Berl.-Potsd.-Mgd.|16 16 4 j211%, bs 
Staats-Schuldscheine]31 185 bz. — Al Dh 8 1 5 ee 
am.-Anl. von 1865/31, 122 B. öhm.-Westb. — . G. 
re Btadt-Oblig. 41.994, da. Breslau-Freib. 9.14 Ye 
„Kur- u. Neumärk.3½ 19 % B. Cöln-Minden. 156% 17% 4 145% bz 
© (Pommersche... 34½ 78 % bz. @osel-Oderberg.| %4 2½ 4 66 ba. 
EI bosensche 4 — — — dito St.-Prior.) — | — fas ½ G. 
e dito ae, | 80 5. 
3 / dito neue. 4. 88% ba. Galiz.Ludwiesd. | 9 5 5 e a b 
& Schlesische. 3½87½ 6. Ludwigsh.Bexb. | 91% 10 a 11 f. 
Kur- u. Neumärk.'4 0½ ba. Magd,-Halberst, 28% 1 |4 14 B 
(Pommersche. 4 92½ bz. Magd.-Leipzig.. . 184 20 .|4 2777 bz 
“2 \Posensche. ,....4 9% bz. Mainz-Ludwigsh.| 7 8 4 |131i, ba 
 (Preussische..... 4 %%% ba. Mecklenburger. 3 4 19% ba. 
3 Westph. u. Rhein. 4 06 ½ G. Neisse-Brieger. | 41 65/5 |4 B. 
2 (Sächsische. ..... 4 1941) B. . 755 8 N 16 G. 
2 j za edrschl. Zwgb. 8 2 
Aer e ab. Fr. in. ee A821, ba. 
Louisd'or 111 G |Vest,Bk.79% ba. Oberschl. A. 10 114% |3 * 
Goldkr. 9. 8½ bz. Poln.Bkn. — — — m > E% — 11 31 = 2 
| ito V. a 
Oest 1 Fonds. Oestr.-Fr, St.-B. 5 5 15 108% be. 
Alo Mat- Al. 8 Oestr. add. St.-. 8 4% |6 107 4 % bi. 
Ito at.-Anl. . Oppeln-Tarnow 310 3 br, 
4% L ee ee 
110 * ‚to Stamm- Pr. 4 — 
dito Bis 8 4 60 Rhein-Nahebahn] — — b 
u enb.-L. |— |" 0 0 Ä 
. nie ni | ee Fo ie 
f Al 84 |Warschau-Wien. 7uhsf 8% 15 654% 4 % be. 
dito Poln. Sch.-Obl.J4 | 
Poln. Pfandbr.IILEm.|4 ' Bank- und Industrie-Paplere. 
Poln. Obl. a 500 El. 4 jyıY 
dito à 300 El. % |$ Berl. Kassen-V. .| Tg | 8 157 G. 
Kurhess. 40 Thlr. Obl.)— Braunschw. B. .| — — 110 bz. 
Baden. 35 Fl. Looseſ— [31 Bremer Bank...| 7%, | 61 1 “ 
Amerikan. St.-Anl. ..16 — 2 815 Ai 10 Den 
2 Darmst. Zettelb. 8 
bent ie, dee ate ne. aß (6 11068, 
41 are N Gothaer 2 
1215 15 11 655 br. Hannoversche B.| 6% | 4 83 8. 
— AV. DS" be. Hamb. Nordd,B.| 75a | 9 119 6. 
aim o III. v. St. 3.03 ½½78½ ba. „Vereins-E.] 72 ECM 110 B. 
‚Minden, . . . 5. e ecdhnlesberger B.| 6%, 6% 4 [111 d. 
a II. A* A, Luxemburger B.| 4 8 u F. 
110 „2 Magdeburger B, | 5. Y 
—5 1 1 — 2 Phones Bank 2 Er 6 1 6. 
Fre IV 1 vo 15 Preuss. — 1 60 Ni 15 st 2 
1 N ren B 9 
dito V. 860 bu Thüringer > di — * 
Cos.-Oderb, Uh) 4 84 D Ia % 
dito III. Em. 44% 00 C. — 
Gal. Ludwigsd . 9968 G. Berl. Hand 8 8 106% B 
Niederschl.-Märk.. wo G. erl. Hand.-Ges. * 
i Coburg Credb.A.| 8 . 88 G. 
dito conv. A % ½ 8. 8 
dito IIIA 80 ½% G. Darmstädter „ 6 6 Sn 
dito IV. 4% %% G. Dessauer 1 — — ‘ 
Näschl. Zweigb. L. C.|6 h 101 bz. Disc,Com-Anth.| 6½ 60% 10 B. 
Oberschles, A. 1 Genter Credb.-A.“ — — 21% ba. 
do B. 4 8½ 70% Qi Leipziger „4 4 un 
dito C. 4 8% C. n — 
ee 99 54. 8. Hestere red 6. | A esa bu. 
dito E. 44½ 1% 6. Oesterr. Credp. A. | 144328474 
alto E. .. ‚06V, d. ent. Bank- Ver 6% | 7 116%, d. 
di . 2 
Oest.-Fran gz. 3 238 * 
Oest. stidl. St.-B. . 240 bz. Ulnervs . „ * 
Rhein, v. St. gar... 4 4½ 7 ½ @. |Fbr. v. Eisenbdf. 8½ | Big 107%, ba. 
Rhein-Nahe-B. gar. 4 ½ 0 ½ bz. | 


Berlin, 15. end 


übö 


Thlr. 175 1 


Breslau, 16. Februar. Wind: Sud. Wetter: ſchön. Thermometer 
Früh 3 Grad Warme Bei luſtloſer Stimmung für Getreide wurden die 


84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 82—96 Sgr., gelbe! 82—94 „dein f 
2—3 Sar lie Notiz bezahlt, galiziſcher und polniſcher weißer 82—96 Sgr., 
gelber 82—94 Sgr., feine Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen b 
erlaſſen, pr. 84 Pfd. 65—69 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bez, — Gerſte 
weichend, pr. 74 Pfd. helle 57—59 Sgr., gelbe 50—54 f 
über Notiz bezahlt. — Hafer preishaltend, ve. 50 Pfd. 30 
Noth bezahlt. — Erbſen ſtark offerirt.— 
tend. — Delfaaten ſchwach beachtet. — Lypinen ſchwach beachtet, Pr. 
50 Pfd. gelbe 40-48 Sgr., blaue 40 — 44 Sgr. — Schleſiſche Bohnen 
K beachtet. — Schlag lein feſt. — Rapskuchen unverändert, 48.— 


gr. pr. Ctr. 


+ it N 
Weizen wurde nur in feinfter Waare von Conſumenten gefragt, pr. 
Bi. ee 


8. ortlicher Redacteur: Dr. Stein. 1 
Goat, Bart ud Comp. M. dri In 


Drud von bude. 


